
 

NaturFreunde Weisenbach 
 

 

www.naturfreunde-weisenbach.de Entdeckungstour durch Weisenbach und Au Seite 1 von 7 

 

Entdeckungstour durch Weisenbach und Au 
 
Weglänge / Gehzeit: 4,6 km / ca. 3 Stunden, Kinderwagen geeignet 
 
Rast/Einkehr: 
Gasthaus Grüner Baum, Restaurant zur Krone, Sitzgelegenheiten auf der Wegstrecke, Nazar Pizza & Kebap,  
WOK China-Schnellrestaurant 
 
Teilabschnitt von: 
Murgtal Wanderweg (blaue Raute) 
 
Höhenverlauf: 
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Streckenverlauf: 
NaturFreunde Haus - Sportplatz (0,1 km) – Wendelinuskapelle (0,8 km) – 
Gaisbach (0,9 km) – Heimatstube (1,0 km) - Weisenbach Brücke –  
Erlenstraße – Ortsteil Au - Mariengrotte – Kirche Au (2,0 km) –  
Dorfplatz Au (2,3 km) – Johann Belzer Schule Weisenbach (3,4 km) – 
Wendelinuskapelle (3,8 km) – NaturFreunde Haus (4,6 km) 
 
Wegbeschreibung: 
Sie starten am NaturFreunde Haus hinunter zum Sportplatz und folgen dem 
Gaisbach, welcher der namentlichen Strasse (Gaisbachstrasse) Pate stand, an 
der Sporthalle vorbei. Nach ca. 400m kommen Sie an einen von den 
zahlreichen Dorfbrunnen in Weisenbach. Die Sandstein Tröge dienten einst als 
Viehtränke und sind heute zeitgeschichtliche Schmuckstücke unserer 
Gemeinde.  
 
Diese Seite der Murg zählt zum alten Ortskern, was an den gut erhaltenen und 
bewohnten Fachwerkhäusern zu erkennen ist. Am dritten Brunnen biegen Sie 
rechts ab ins Reinigsgässle, danach folgen Sie links abwärts dem Strietweg. 
Nach ca. 20m biegen Sie rechts steil abwärts auf einen Pflastersteinweg. Auf 
dem Weg bisher haben Sie viele kleine Bauerngärten, die mit viel Liebe 
gepflegt werden, bestaunen können.  
 
Unten, an der Murg angekommen, befinden Sie sich in der Ortsmitte mit Blick 
auf die 1792 erbaute ehemalige Zehntscheune, In der heute die Heimatstube 
untergebracht ist. Das Rathaus, die katholische Kirche und der Murg, die 
flankiert von der Hauptstraße und der Erlenstraße im Sommer gemächlich 
dahin fließt. Hoch oben befindet sich auch das Wahrzeichen von Weisenbach 
die Wendelinuskapelle mit Friedhof, sie wurde erstmals 1404 in den Urkunden 
des Schlosses Eberstein erwähnt. Der Weg führt Sie weiter, an der Murg 
entlang, die Erlenstraße folgend bis sich der Weg gabelt.  
 
Angekommen an einem großen Bildstock mit dem Kreuze Jesus können Sie 
sich entscheiden, rechts auf der Jahnstraße Richtung Naturfreunde Haus  
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Sportanlage, Bolzplatz und Sporthalle 

Fachwerkhäuser im alten Dorfteil 

Fachwerkhaus am 
Abzweig Wandweg 
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wieder zurück oder weiter die Erlenstraße und der Murg entlang Richtung Au, 
einem Ortsteil von Weisenbach. 
 
Am Ortseingang von Au befindet sich rechter Hand eine Lourdesgrotte. Der 
Weg führt Sie links auf der Alten Kreisstraße ein Stück abwärts zum 
Feuerwehrhaus. Von hier aus sehen Sie auf der linken Seite die evangelische 
Kirche und die Weinberge. Wer möchte kann einen Abstecher zum ca. 500m 
entfernten vereinsgeführten Latschigbad machen. Umrahmt von Wiesen und 
Wald befindet sich das große Freibad wunderschön gelegen im Grünen. 
 
Von der Feuerwehr weiter geht’s dann die Hangstraße entlang vorbei an, von 
den Anwohnern liebevoll gestalteten und kuriosen Wurzelwerken zur 
katholischen Kirche Maria Königin mit ihrem mächtigem Marienbild. An der 
alten Turnhalle biegen Sie scharf rechts ab in die Rathausstraße am Bildstock 
Marienbild gehen Sie weiter rechts den „Alter Dorfweg“ entlang wo Sie wieder 
seltsamen Wurzelfiguren begegnen. Der Dorfplatz Au lädt zum verweilen ein. 
Im Restaurant Krone können Sie einkehren und für die Kinder ist der 
Dorfbrunnen ein schöner Spielplatz. Im Biergarten unter den Bäumen 
schmeckt´s noch mal so gut. 
 
Der Weg geht weiter auf der Jakob-Bleyer Straße, nach 50 m sehen Sie einen 
aus Granit erbauten Brunnen und gleich daneben in einem Garten ein Bildstock 
mit Kreuze Jesus. Nach ca. 50 m biegen Sie links in die Alte Kreisstraße ein die 
Sie nun wieder auf die Erlenstraße Richtung Weisenbach bringt. 
 
Am Bildstock mit dem Kreuze Jesus an der Jahnstraße wieder angekommen 
gehen Sie links die Jahnstraße hoch zur Werksrealschule. Gegenüber dem 
großen Schulgebäude befindet sich die 1914 erbaute Grundschule und die 
1923 erbaute Festhalle. Sie folgen weiter der Jahnstraße zum Friedhof mit 
Wendelinuskapelle. Ein schöner Ausblick über Weisenbach ergibt sich von hier 
aus. Nach der Friedhofsbrücke biegen Sie wieder links ab zum NaturFreunde 
Haus. Entlang der Friedhofsmauer geht es bis zur Gartenstraße dieser folgen 
Sie links mit einem wunderschönen Ausblick auf Weisenbach bis zum 
Sportplatz und dann noch 50 m zum Ausgangspunkt der kleinen Wanderung. 
 

Rathaus von Weisenbach 

Geschichtliches am Fachwerkhaus 

Erlenstraße und St. Wendelinus Kapelle 

Wegweiser zum NaturFreunde Haus Brunnen am Abzweig Torweg Brunnen an der Gaisbachstraße 

St. Wendelinus Kapelle Blick auf die Erlenstraße Katholische Kirche 

Ehemalige 
Zehntscheune 
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Romantische Gasse in der Au 

Brunnen im Barockstiel in Au 

Ein Wurzelpilz 
Wurzelschönheiten an der  
Hangstraße in Au 

Latschigbad Weisenbach Feuerwehrhaus in Au Weisenbach 

Blick auf´s Viertel und  
Weinberg Weisenbach 

Dorfmitte (Kronenplatz) Au 

Grund- und Werksrealschule mit 
Festhalle Murgufer mit Blick zur Wendelinuskapelle 

Marienbildstock in Au 

Lourdesgrotte in Au 
Bildstock an der 
Brennerei Hörth 

Hoch oben die  
St. Wendelinuskapelle 

Bildstock an der 
Jahnstraße 

Marien Bild an der 
Kirche Au 

Maria Königin Kirche 
Au 
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Geschichtliches 
 
Zehntscheuer 
Die Zehntscheuer wurde 1792 als herrschaftlicher Fruchtspeicher gebaut. Bis zum Neubau der Gemeindekelter im 
Jahre 1993 war hier schon immer die Dorfkelter untergebracht. Zum Zeitpunkt des Baus umfasste Weisenbach ein 
eigenes Zehntgebiet, zu dem auch die Gemeinden Langenbrand, Bermersbach, Hilpertsau und Reichental 
gehörten. Bis vor einigen Jahrzehnten diente die Zehntscheuer auch als Spritzenhaus. Aus diesem Grund wurde 
auf den ehemaligen Fruchtspeicher ein Turm zur Trocknung der Wasserschläuche aufgesetzt. 
1999 konnte schließlich die von vielen ehrenamtlichen Helfern in der ehemaligen Zehntscheuer erstellte 
Heimatstube eröffnet werden. Die Heimatstube wird vom Heimatpflegeverein Weisenbach betrieben und bietet in 
unregelmäßigen Abständen wechselnde Ausstellungen. 
 
Feuerwehrhaus 
Zum 1. Januar 1997 haben sich die ehemaligen Abteilungen der Freiwilligen Feuerwehr Au und Weisenbach zur 
Freiwilligen Feuerwehr Weisenbach zusammengeschlossen. Seit 14. Mai 2004 steht auch das neu errichtete 
gemeinsame Feuerwehrgerätehaus an der Alten Kreisstraße zur Verfügung. 
 
Latschigbad 
4. September 1954: Nach entsprechender Ausschreibung wird mit der Firma Karl Reif, Bauunternehmung aus 
Forbach-Gausbach, ein Vertrag zum Neubau des Latschigbades in Weisenbach abgeschlossen. Gebaut wird ein 
Schwimmbecken mit einer Größe von 50 x 15 m und einem Wasservolumen von ca. 1.400 cbm, ein 
Nichtschwimmerbecken mit einem Volumen von ca. 350 cbm sowie ein Planschbecken für Kinder. Um auch bei 
starkem Wasserverbrauch nicht zuviel Wasser dem Latschigbach entnehmen zu müssen, wird zusätzlich ein 
Vorhaltebecken mit einem Volumen von ca. 60 cbm gebaut. 
 
St.Wendelin Weisenbach 
Wann die erste Wendelinuskapelle erbaut wurde, ist ungewiss. Man darf aber davon ausgehen, dass dies schon 
kurz nach der Besiedlung geschah. Da die Urbewohner Weisenbachs ihr kleines Kapellchen zum heiligen 
Wendelinus nannten und weihten, ist anzunehmen, dass diese Leute Viehzüchter und Ackerleute waren. 
 
(Schutzpatron St. Wendelin. Der Patron, dem die Kirche geweiht und unter dessen Schutz sie gestellt wurde, ist 
der Heilige Wendelin. Der heilige Wendelin ist der Patron der Hirten und Herden, Schäfer und Bauern; des Viehs, 
gegen Viehseuchen; für gedeihliche Witterung und gute Ernte. Er ist dargestellt als Hirte, als Pilger mit Schafen 
und Schweinen. 
Sein Gedenktag ist der 20.Oktober, deshalb findet das Kirchenpatrozinium mit Prozession im Oktober statt.) 
 
Die erste kleine Kapelle von Weisenbach gehörte noch zur Pfarrei Gernsbach, die sich 1248 von der Urpfarrei 
Rotenfels getrennt hat. Die Schlosskapelle St. Elisabetha auf Eberstein wird im Jahre 1404 von einem 
Schlosskaplan besetzt, der gleichzeitig die „Kapelle St. Wendel bey Weisenbach“ mit versehen muss. 
Mit der Erhebung der Kapelle im Jahre 1481 zur provisorischen Pfarrkirche, wurde Weisenbach nach Bad 
Rotenfels und Gernsbach zu einem weiteren Zentrum christlichen Glaubens im vorderen Murgtal. Im gleichen Jahr 
bewilligte Bischof Ludwig von Speyer einen eigenen Kaplan für die Kapelle in Weisenbach. Nach großen 
Schwierigkeiten blieb St. Wendelin zu Weisenbach von Gernsbach getrennt und wurde 1487 selbständige Pfarrei. 
1489 wird die Pfarrei mit den Filialgemeinden Au, Langenbrand und Reichental durch den Markgrafen Christoph 
bestätigt. War Weisenbach seit der Gründung der Pfarrei St. Wendelin Mittelpunkt des ganzen Kirchenspiels, so 
änderte sich das 1578 mit einem Schlag. In diesem Jahr ernannte die Kondominatsherrschaft unter dem Einfluss 
der Gräfin Katharina von Eberstein, den lutherischen Pfarrer Johannes Koch, genannt Magirus, aus Tübingen, zum 
Pfarrer von Weisenbach. Viereinhalb Jahrzehnte bildete nun unsere Weisenbacher Kirche einen Mittelpunkt für die 
evangelischen Gläubigen. Die links der Murg wohnenden Bürger mussten den Glauben von Eberstein 
übernehmen, d.h. evangelisch werden. Da Weisenbach damals rechts der Murg herrschaftsmäßig dem Bischof 
von Speyer unterstand ist anzunehmen, dass bereits damals Weisenbach Bürger zweier Konfessionen 
beherbergte. Die „Urbewohner“ rechts der Murg dürften durchgehend römisch-katholisch gewesen sein. Diesem 
evangelischen Pfarrer Johannes Koch – Magirus, der mehr als vier Jahrzehnte die Pfarrei betreute, verdankt das 
erzbischöfliche Pfarramt Weisenbach und die Gemeinde Weisenbach überhaupt sein ältestes Dokument über 
seine Bürger; es ist das älteste Taufbuch der Gemeinde, heute noch das wertvollste Schriftstück des Pfarrarchivs 
in Weisenbach. 
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Wendelinuskapelle 
Als Wahrzeichen der Gemeinde Weisenbach steht die Wendelinus-Kapelle auf einem Felsvorsprung auf der linken 
Murgseite. 1404 wurde sie erstmals in den ebersteinischen  Urkunden genannt. Sie zählt zu den ältesten 
Baudenkmälern des Landkreises. Im Jahr 1481 diente sie als provisorische Pfarrkirche für Weisenbach, Au, 
Reichental und Langenbrand. Um 1860 baute Johann Belzer die „Belzerische Grabkapelle" an. Im Jahre 1980 
wurde die Wendelinus-Kapelle von Grund auf saniert und eine Einsegnungshalle an der Südseite angebaut. Seit 
dort präsentiert sich die Wendelinus – Kapelle in ihrer heutigen Form und dient heute als Gottesackerkapelle. 
Ihr ältester Bestandteil ist das Chorgeviert mit Sakristei von 1494, das einst anschließende Langhaus mit 
Eingangsturm wurde 1779 abgebrochen. Im Osten fügt man statt des ursprünglich flachen Chorschlusses den 
kleinen neogotischen Chorraum an.  
 
Als seitlicher Anbau findet sich die ebenfalls neogotische Grabkapelle Belzer, die der im 19. Jh. erfolgreiche 
Weisenbacher Baumeister Johann Belzer (1796-1868) als letzte Ruhestätte seiner Familie errichtete. 1980 wurde 
eine Aussegnungshalle an die Südseite angesetzt. Im Inneren der Kapelle befindet sich eine ausdrucksvolle Pietà 
aus der Zeit um 1500. Die drei an der Wand befestigten Altarflügel zeigen den Auferstandenen Christus mit Maria 
und Johannes, sie wurden 1847 durch den akademischen Maler I. Koopmann signiert. 
 
Entstehungsgeschichte 
Erstmals erwähnt wird die Kapelle des Heiligen Wendelinus zu Trier im Jahre 1404 in den ebersteinischen 
Urkunden. Im gleichen Jahr wurde auch die Schlosskapelle St. Elisabeth bei Schloss Eberstein mit einem 
Schlosskaplan besetzt, der auch die Kapelle St. Wendelinus zu betreuen hatte. 
1481 wurde die Wendelinus-Kapelle mit Genehmigung des speyerischen Generalvikariates für sechs Jahre zur 
Pfarrkirche ernannt. Im gleichen Jahr bewilligte der Bischof von Speyer, Ludwig von Helmstatt, einen eigenen 
Kaplan für die Weisenbacher Kapelle. Selbständige Pfarrei wurde Weisenbach am 17.Januar 1482. Zu der Pfarrei 
gehörten auch die Orte Au im Murgtal, Langenbrand und Reichental. Dies war auch der Grund für den Neubau, der 
1494 anstelle der alten Kapelle errichtet wurde. 
 
Mittelpunkt der evangelischen Gläubigen 
1578 ernannte Katharina Gräfin von Eberstein den lutherischen Pfarrer Johannes Koch aus Tübingen zum Pfarrer 
von Weisenbach. Die links der Murg wohnenden Bürger mussten den Glauben der Herrschaft übernehmen und 
wurden evangelisch. Die rechts der Murg wohnenden Bürger blieben hingegen unter der Herrschaft des Bischofs 
von Speyer und somit katholisch. 
Als 1580 die evangelische Kirche in Gernsbach geschlossen wurde, empfahl Gräfin Katharina von Eberstein den 
Gläubigen, in die Weisenbacher St. Wendelinus Kapelle zur Kirche zu gehen. Viele Jahrzehnte war dadurch die 
kleine Pfarrkirche Mittelpunkt der evangelischen Gläubigen im mittleren Murgtal. 
 
Die Kapelle entgeht dem Abbruch 
Im 18.Jahrhundert – die Kirche war wieder Mittelpunkt der katholischen Gläubigen im Kirchspiel Weisenbach, Au 
im Murgtal, Langenbrand und Reichental – verdoppelte sich die Bevölkerung und der Platz in der Kirche reichte 
nicht mehr aus. Nachdem man zunächst den kompletten Abriss der Kapelle plante, weil man sie weiterhin als 
Totenkapelle verwenden wollte, wurde 1779 nur das Langhaus mit Eingangsturm abgebrochen. An das 
Chorgeviert mit Sakristei aus dem Jahre 1494, noch heute der älteste Bestandteil, fügte man nach Osten statt des 
ursprünglich flachen Chorschlusses den ebenfalls noch bestehenden neogotischen Chorraum an. 
1853 wurde wiederum über den Abbruch der Kapelle nachgedacht. Pfarrer Franz Anton Schmidt trat diesen 
Abrissplänen energisch entgegen und wies auf den historischen Wert dieses „nachweislich ältesten Baudenkmals 
im oberen Murgtal“ hin. Von 1857 bis 1863 erfolgte eine Renovierung im neugotischen Stil. Um 1860 wurde als 
seitlicher Anbau die ebenfalls neogotische Grabkapelle Belzer errichtet. Der erfolgreiche Weisenbacher 
Baumeister Johann Belzer (1796–1868) errichtete diese Kapelle als Ruhestätte seiner Familie. 
 
Heutige Nutzung 
In den Jahren 1911 und 1937 erfolgten notwendige Instandsetzungsarbeiten an der Kapelle. 1980 wurde sie von 
Grund auf saniert und eine Einsegnungshalle an der Südseite angebaut. Im Oktober 1981 war dann die 
Renovierung der Wendelinus-Kapelle abgeschlossen. 
Seit vielen Jahrzehnten dient die St.-Wendelinus-Kapelle bereits als Friedhofskapelle. Im Inneren befindet sich 
eine ausdrucksvolle Pietà aus der Zeit um 1500. Die drei an der Wand befestigten Altarflügel zeigen den 
Auferstandenen Christus mit Maria und Johannes, sie wurden 1847 durch den akademischen Maler I.Koopmann 
signiert. Im Erweiterungsbau aus dem Jahre 1980 haben die Pfarrer Karl Götz und Robert Blum ihre letzte 
Ruhestätte. 
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Katholische Kirche 
Die Wendelinuskapelle war von Anfang an zu klein für alle Gläubigen der vier Kirchenspielgemeinden. 1494 wurde 
ein neues Gotteshaus auf dem alten Platz errichtet. Von dieser Kirche ist bis heute der ehemalige Chor erhalten 
und bildet den Hauptteil der heutigen Wendelinuskapelle. 
Im Jahre 1776 wurde mit einer Eingabe der erste Anstoß gemacht, entweder die Kapelle auf dem Berg zu 
vergrößern, oder aber einen Kirchenneubau „im Tal“ vorzunehmen. Da ein Platz für einen Kirchenneubau auf dem 
linken Murgufer nicht zu finden war, so kam der Neubau auf der rechten Flussseite zu stehen. 
Die im Jahre 1779 erbaute hölzerne Kirche im Barockstil erlitt bei dem großen Brandunglück am 28. Juni 1833 
großen Brandschaden. 
Der Kirchenbrand und der Wiederaufbau der Pfarrkirche brachte den Plan zur Vergrößerung ins Rollen. Am 14. 
Dezember reichte der Stiftungsvorstand des Kirchenspiels Weisenbach die Bitte ein, beim Wiederaufbau der 
Pfarrkirche diese mit größeren Maßen bauen zu dürfen. 
Nach vielen Diskussionen wurde endlich im Jahre 1841 mit dem Bau der heutigen Kirche begonnen. Eine 
neugotische dreischiffige Pfeilerbasilika aus Sandsteinquaderwerk mit Chor. Zur Murgseite präsentiert sich ein 
stattlicher Giebelturm mit einer Maßwerkspitze, die von einem Balustradengeviert umgeben ist. Eine 
architektonische und bautechnische Besonderheit sind die aus hellem Sandstein vorgehängten Bogenfriese an der 
Dachtraufe. Nach 1962 wurden im Inneren die reiche neogotische Ausmalung, das Gestühl und die Altäre entfernt. 
Die Chorrückwand erhielt damals ein großes Marmorrelief des thronenden Christus von Oscar Steidle, die farbigen 
Fenster entwarf Edzard Seeger aus München. Erhalten blieb der neogotische Kreuzweg, Reliefarbeiten des 
Karlsruher Akademieprofessors Emil Sutor, wie auch die Heiligenfiguren an den Säulen.  
Bemerkenswert ist die ausdrucksvolle Pietà aus dem 16. Jh. auf dem rechten Seitenaltar. Von guter malerischer 
Qualität ist das neogotische Altarblatt mit den Vierzehn Nothelfern, es wurde 1846 durch Wilhelm Dürr gemalt. Ein 
barockes Gemälde des hl. Antonius über dem linken Seitenaltar zeigt im Hintergrund eine aufschlussreiche 
Darstellung der alten Kirche. 
Am 29. August fand die Grundsteinlegung statt. Nach nahezu vier Jahren  weihte am 23 .September 1845 seine  
Excellenz Erzbischof Hermann von Vicari die Pfarrkirche ein. 
Während der Bauzeit kam die „Urkirche“ auf dem Gottesacker wieder zu Ehren, in ihr wurden die Gottesdienste 
abgehalten. 
Große Verdienste hat sich um den Kirchenbau der einheimische Baumeister Johann Belzer erworben. Er tat viel 
Gutes für die Weisenbacher Kirchengemeinde und Weisenbach selbst. Er arbeitete sehr fleißig und preisgünstig. 
Sein Kunstwerk, der „Weisenbacher Dom“ hat Generationen überdauert und eine religiöse Heimstätte gegeben. 
Auf das 400 jährige Pfarrjubiläum hin begann man 1883 die Kirche weiß zu tünchen. Bei der Renovation im Jahre 
1923 wurden unter anderem die großen weißen Flächen durch die Gebrüder Hemberger zeitgemäß ausgemalt. 
Das Thema der Gemälde waren die Rosenkranzgeheimnisse. Die Gemälde waren sehr bunt und füllten den 
ganzen Raum der Seiten des Hochschiffes aus. 
Im Jahre 1962 begann eine weitere gründliche Renovierung der Pfarrkirche. Die Bevölkerung beteiligte sich an 
diesen Arbeiten recht eifrig. Man fasste den Entschluss die Empore um drei Meter zu senken. Somit wurde die 
neue Empore für die Sänger, die Akustik und die Raumgestaltung ein Gewinn. Zunächst war nur geplant, den 
wurmstichigen Hochaltaraufbau zu entfernen. Aber wie es so geht: die Neugestaltung zog weitere Neuerungen mit 
sich. Die Altäre wurden durch die Karlsruher Steinwerke aus italienischem Marmor Fraye hergestellt. Die farbigen 
Fenster entwarf  Edgar Seeger aus München. Das große Relief des Hochaltares schuf der Bildhauer Oscar Steidle. 
Ein besonderes Schmuckstück ist das Portal, entworfen von Mac Lean. 
Alte Statuen aus der ersten Kirche haben bei der Renovation wieder Einzug ins neugestaltete Gotteshaus 
gefunden. 
Die letzte große Sanierung wurde vom Oktober 2004 bis Oktober 2005 durchgeführt. 
 
Filialkirche Maria Königin Au im Murgtal 
Im Jahr 1954 schreibt die Gemeinde Au an das erzbischöfliche Ordinariat, um die Genehmigung für einen 
Kirchenbau zu bekommen. Im Jahre 1956 wurde die katholische Filialkirche Maria Königin nach Plänen der 
erzbischöflichen Baumeister Fridolin Bosch und Franz Walz vollendet. Es handelt sich um einen sachlichen 
Saalbau mit kleinem Seitenschiff und Nordostturm. Die Westfassade nimmt mit ihrem dreieckigen Giebelfeld 
klassizistische Anleihen, die Eingangsnische wird durch ein großformatiges Mosaik mit einer Darstellung der 
Himmelskönigin geschmückt, umgeben von Szenen aus dem Leben Mariens (signiert G. P. und A. Leonhard).  
Die farbigen Fenster wie auch das Krönungsbild im Chor schuf Edzard Seeger aus München. Ein Werk des 
Karlsruher Akademieprofessors Emil Sutor aus dem Gründungsjahr ist die Madonna auf dem Seitenaltar. Der 
Kreuzweg von 1960 wurde von Wilfried Perraudin aus Freiburg entworfen. 
Im Jahr 1956 weiht der Geistliche Rat Dekan Höfler die von der Firma Holtzmann gestifteten Kirchenglocken auf 
dem Auer Kirchplatz. Am 16. September erhält die Kirche „Maria Königin" durch seine Excellenz den 
Hochwürdigen Herrn Bischof Augustin Olbert aus Tsingtau ihre Weihe.  
Das Kirchenpatrozinium mit Prozession findet in Au jährlich im Mai statt. 
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Auer Lourdesgrotte 
In den 90er Jahren des letzten Jahrhunderts (ca. 1890) hat der Maurermeister Ludwig Krieg von Au die Grotte auf 
seine eigenen Kosten erbaut, mit der Bedingung, dass der Erlös aus dem Opferstock ihm nachträglich die 
Baukosten tragen hilft. In den ersten Jahren war die Gebetsstätte stark von den Menschen hier und  von auswärts 
besucht. Die Leute machten  kleine Wallfahrten dahin. Die Opfer flossen reichlich. An den Sonntagnachmittagen 
wurden Privatandachten gehalten. Auch wenn ein Toter im Dorf lag, kam man hier zur Betstunde zusammen. 
Während des Krieges (wohl der 1. Weltkrieg ) war der Besuch besonders gut .  
Seit 1930 etwa hat der Besuch nachgelassen. In der Schule wurde ein kleiner Betsaal zur Verfügung gestellt. 
Wenngleich die Kapelle als solche nicht voll Geltung hat und sie betont einem sakralen Platz nie gleich kam, so ist 
sie doch in ihrer Art ein kleines Dorfheiligtum geworden, welches einer Nachbildung der weltbekannten Wallfahrt zu 
„Unserer Lieben Frau von Lourdes" hier lieblich anmutet. Wohl ein jeder Auer wird das Plätzchen immer noch 
schätzen, auch dann wenn einmal ein eigener Kapellenbau mitten im Dorf steht ...  
Ev. Kirche Weisenbach 
 
Evangelische Kirche 
Die evangelische Kirche auf einem Fels südlich von Weisenbach wurde 1954 gebaut. 
 


